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M A X  F R I E D E M A N N

Stahl• und Walzwerk £Ca am Wendepunkt
Auf der ersten Parteikonferenz der SED stellte Genosse 

Walter Ulbricht bezüglich der Stahl- und Walzwerke fest, 
daß im Gegensatz zur Maxhütte die Betriebsgruppen in 
Riesa und Hennigsdorf noch nicht zur führenden Kraft im 
Betrieb geworden sind.

Als trotz dieser Kritik die Arbeit in H e n n i g s d o r f  
sich weiter unbefriedigend entwickelte und auch im Fe­
bruar der Plan nicht erfüllt wurde, entsandte das Zentral­
sekretariat in der Zeit vom 7. bis 15. März eine gemischte 
Kommission, um der Betriebsgruppe zu helfen, die vorhan­
denen Schwächen aufzudecken und zu überwinden.

Die Kommission stellte fest, daß es zwar in allen Abtei­
lungen des Werkes eine Reihe guter Genossen gab, aber 
eine einheitliche Parteileitung fehlte. Die Verantwortung 
dafür trug in erster Linie der Landesvorstand Brandenburg, 
der unter Verkennung der Beschlüsse der ersten Parteikon­
ferenz das Stahl- und Walzwerk Hennigsdorf nicht als sei­
nen Schwerpunkt erkannte und sehr stiefmütterlich be­
handelte. In diesen wichtigen Betrieb, für dessen politische 
Leitung der beste Genosse gerade gut genug wäre, ent­
sandte er als Betriebsgruppensekretär einen Genossen, der 
wegen seiner Schwächen von anderen Funktionen zurück­
gezogen werden mußte und hier sozusagen eine Bewäh­
rungsprobe ablegen sollte. Er versagte völlig und die 
Betriebsgruppe blieb ein Anhängsel der Werksleitung.

Jetzt hat das Stahl- und Walzwerk Hennigsdorf einen 
der Partei ergebenen, politisch und moralisch fähigen neuen 
Betriebsgruppensekretär. Der Vorstand wurde reorgani­
siert, die Betriebsgruppe, gestützt auf ihre Abteilungs- und 
Schichtgruppen, beginnt auf das wirtschaftliche und poli­
tische Leben des Werkes immer mehr Einfluß zu nehmen.

Diese Veränderung macht sich auch im äußeren Bild be­
merkbar. Während noch knapp 14 Tage vor dem Quartals­
wettbewerb der Stahlwerke keinerlei Vorbereitungsarbei­
ten, kein innerbetrieblicher Wettbewerb, keine Produk­
tionsberatungen, keine Losungen, Transparente und Wand­
zeitungen von einer Aktivität der politischen und gesell­
schaftlichen Organisationen kundtat, während niemand 
sich um die Fürsorge für die Aktivisten, um die Entfaltung 
einer breiten gewerkschaftlichen Arbeit kümmerte — nur 
67 % der Belegschaft waren gewerkschaftlich organisiert —, 
ist es jetzt der Betriebsgruppe in relativ kurzer Zeit gelun­
gen, durch Erweiterung und Qualifizierung ihres Funktio­
närkörpers die Arbeit besser zu organisieren und auf eine 
größere Anzahl von Genossen zu verteilen. Die Betriebs­
gewerkschaftsleitung wurde reorganisiert, die FDJ, der 
DFD und die Gesellschaft zum Studium der Kultur der So-
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wjetunion, die bisher auf sich allein gestellt ein bescheide­
nes Dasein fristeten, entfalten nun mit Unterstützung der 
Parteiorganisation eine hervorragende Aktivität; die FDJ 
entwickelt eigene Jugendbrigaden, die sich bereits Aner­
kennung bei den älteren Kollegen und selbst bei den Ab­
teilungsleitern verschafft haben, die sie anfangs ablehnten.

In Zusammenarbeit mit der BGL wurden innerbetrieb­
liche Wettbewerbe von Ofen zu Ofen, von Abteilung zu 
Abteilung und auch von Mann zu Mann organisiert.

Die technische Intelligenz wurde durch einen erstmali­
gen gemeinsamen Ausspracheabend mit den Aktivisten 
aus der bisherigen Isolierung herausgebracht, und das bis­
her bestehende Mißtrauen machte einer verstärkten gegen­
seitigen Beratung und Hilfe Platz. Die Ingenieure und Tech­
niker regten von sich aus an, derartige Ausspracheabende 
regelmäßig zu wiederholen.

Eine entscheidende Wandlung hat sich auch auf dem 
Gebiete der Arbeitsbesprechungen vollzogen. An Stelle 
endloser Sitzungen sind jetzt gut vorbereitete disziplinierte 
Arbeitsbesprechungen getreten.

Der Arbeitsplan der Betriebsgruppe
Entscheidend für die ganze zukünftige Entwicklung 

scheint uns aber die Tatsache, daß der L a n d e s v o r ­
s t a n d  B r a n d e n b u r g  begonnen hat, dem Stahl- und 
Walzwerk Hennigsdorf die ihm gebührende Bedeutung zu­
zumessen und unter den Schwerpunktbetrieben des Landes 
die erste Stelle einzuräumen. Als Ausdruck dafür, daß der 
Landesvofstand gewillt ist, seine Arbeitsmethoden den 
neuen Umständen anzupassen, hielt er zu Beginn des Wett­
bewerbs seine Sekretariatssitzung erstmalig in diesem 
Schwerpunktbetrieb ab.

Selbstkritisch erkannte er die von der Kommission fest­
gestellten Mängel und Schwächen seiner bisherigen Arbeit 
an und zeigte auf, wie er in Zukunft die Betriebsgruppe bei 
ihrer verantwortungsvollen Arbeit unterstützen will. In 
gemeinsamer Arbeit zwischen Betriebsgruppen- und Lan­
desvorstand ist ein A r b e i t s p l a n  ausgearbeitet wor­
den, der vor dem gesamten Funktionärkörper der Betriebs­
gruppe und in Anwesenheit des Orts- und Kreisvorstandes 
diskutiert wurde.

Der Arbeitsplan legt die Aufgaben der Betriebsgruppe 
detailliert mit Terminen fest und bezeichnet die für 
jede Einzelaufgabe verantwortlichen Genossen. Insofern ist 
er ein gutes Beispiel eines richtig angelegten Arbeitsplanes.

Der Zusatzplan des Landesvorstandes ging dagegen in­
sofern von einer falschen Voraussetzung aus, als er die 
Bildung eines „Parteiaktivs** aus verantwortlichen Genos­
sen des Landesvorstandes vorsah, das dem Stahlwerk die 
notwendige Unterstützung geben sollte. Darin zeigt sich 
eine Verkennung der Rolle eines Parteiaktivs, dessen Sinn 
nicht darin liegt, daß sich die verantwortlichen Genossen 
einer Leitung nochmals „aktivieren'*, sondern vielmehr in 
der Heranziehung a n d e r e r  Genosseh zur Durchführung 
der Politik einer Leitung. Der Landesvorstand dagegen 
muß verstehen, daß er in seiner Gesamtheit für das Stahl- 
und Walzwerk verantwortlich ist.

Bild l i nks :  Die FDJ-Gruppen des Reichsbahnamtes Dresden stellten 
in freiwilliger Arbeit diesen Zug vollkommen instand. Er wird nun 
fahrplanmäßig auf der Strecke Berlin-Dresden mit diesen FDJ-Mit­
gliedern als Zugpersonal verkehren. Bi ld  rech ts :  Günther Mägde­
fessel (links), der Leiter einer Jugendbrigade im Wettbewerb der Ver­
einigten Erfurter Schuhfabriken, mit seinen drei besten Stepperinnen. 
Günther nahm als Delegierter am Jungaktivistenkongreß in Erfurt teil.
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